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Liebe Leserinnen und Leser! 

einer der innersten Wünsche des Menschen ist es, wirklich verstan-
den, gesehen und angenommen zu werden - so, wie man ist. Im 
Kontakt mit anderen Menschen wird uns nicht selten unsere be-
grenzte Fähigkeit, den anderen wirklich zu verstehen, bewusst. 

Das, was im Innersten eines Menschen vor sich geht, bleibt oft ver-
schlossen. Manchmal bleibt es sogar der Person selbst unzugäng-
lich. Zuweilen gibt es auch keine Worte, um zu beschreiben, was in 
unserem menschlichen Innern vor sich geht.  

Zur Einweihung des Jerusalemer Tempels spricht der weise König 
Salomo ein langes Gebet. Er betet für sein Volk, das Volk Israel. 
Beim Lesen seiner Fürbitte entsteht der Eindruck, dass Salomo alle 
denkbaren Ereignisse und Verhaltensweisen des Volkes vor Gott 
bringen möchte. Salomo bemüht sich, sich in die Lage seiner Lands-
leute hineinzuversetzen und verschiedene potenzielle Geschehnisse 
und ihre Auswirkungen für die Menschen zu bedenken. 

So betet er: „Wenn eine Hungersnot oder Pest oder Dürre oder Ge-
treidebrand oder Heuschrecken oder Raupen im Lande sein werden 
oder sein Feind im Lande seine Städte belagert oder irgendeine Pla-
ge oder Krankheit da ist – wer dann bittet und fleht, es sei jeder 
Mensch oder dein ganzes Volk Israel, die da ihre Plage spüren, je-
der in seinem Herzen, und breiten ihre Hände aus zu diesem Hause, 
so wollest du hören im Himmel, an dem Ort, wo du wohnst, und gnä-
dig sein und schaffen, dass du jedem gibst, wie er gewandelt ist, wie 
du sein Herz erkennst – denn du allein kennst das Herz aller 
Menschenkinder –, auf dass sie dich fürchten allezeit, solange sie 
in dem Lande leben, das du unsern Vätern gegeben hast“ (V. 37-
39).  

Salomo befiehlt Gott seine Landsleute an. Er weiß, dass der HERR 
allein das Herz aller Menschenkinder kennt. Über das Sichtbare hin-
aus, schaut Gott jedem einzelnen Menschen tief ins Herz. Er hört 
auch die unausgesprochenen, leisen Herzensgebete und er weiß 
genau, wie es in uns Menschen aussieht.  
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Das ist eine hilfreiche und tröstliche Gewissheit. Sie hilft uns, wenn 
uns das Innere unseres Gegenübers verschlossen bleibt und wir ihn 
oder sie nicht wirklich verstehen. Sie hilft uns aber auch, wenn wir 
selbst nicht genau wissen, wie es in uns aussieht. Im Durcheinander 
unserer Gedanken, Gefühle, Motive, Haltungen, Reaktionen, Ent-
scheidungen usw. behält Gott stets den Überblick.  

So lasst uns den Blick auf Gott richten, der allein die Herzen aller 
Menschen kennt. Lasst uns aber auch, gerade in dieser Zeit, unsere 
Mitmenschen nicht aus dem Blickfeld verlieren, mit ihnen in Verbin-
dung bleiben und für sie beten, wie Salomo es getan hat.  

Eure / Ihre Sophie Knopp 

Bild: GEP 
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Gemeinde Mai 2020  
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Der Seniorentreff Ü60 lädt ein 

Wohl wissend, dass sich die rechtlichen Bestimmungen über öffent-
liche Zusammenkünfte ändern können, informieren wir darüber, 
dass wir am 23. Juni um 15 Uhr ein besonderes Ü60-Treff geplant 
haben. Gemeinsam mit den Senioren aus Geesthacht haben wir 
den Rechtsanwalt und Notar Thomas Menzel aus Malente eingela-
den, uns über das Thema „Vorsorgevollmacht - Betreuungsver-
fügung – Patientenverfügung“ zu informieren und darüber zu referie-
ren. Herr Menzel ist ein ausgewiesener Fachmann und wird neben 

seinem Vortrag auch auf unsere Fra-
gen eingehen.  

Weil das Thema auch für Leute bedeut-
sam ist, die nicht zu unserem Treff ge-
hören, sind alle ausdrücklich eingela-
den. Allerdings bräuchte ich dann eine 
formlose Anmeldung. 

Die Einzelheiten des Juni-Treffs müs-
sen in dieser besonderen Lage kurzfris-
tig abgesprochen werden, weshalb ich 
auf jeden Fall noch einmal aktuell infor-
mieren werde. 

Hermann Kettenbach (Pastor EFG Bergedorf). 

  

Worin sind Christen sich einig?  

Auf zwei nicht mehr verhandelbare Positionen haben sich die ältes-
ten Christen mit ihren ersten beiden großen Richtungsentscheidun-
gen festgelegt. Nach einem Streit unter den Aposteln, ob Christen 
sich – wie Juden – beschneiden lassen müssen, entschied man sich 
dagegen: Der christliche Glaube ist seither offen für Menschen ohne 
jeden kulturellen Bezug zum Volk Israel. Er ist universell. 

In den 1930er Jahren propagierten selbst ernannte „Deutsche Chris-
ten“ ein Christentum „nur für Arier“. Sie schlossen ehemalige Juden, 
die zum Christentum konvertiert waren, aus. Christen überall auf der 
Welt waren empört. Jahrzehnte später reagierte der Weltkirchenrat 
in einer vergleichbaren Lage resoluter: Als südafrikanische Apart-
heidkirchen Schwarzen gleiche Rechte aberkannten, erklärte er: 
„Apartheid ist Sünde.“ Heute gilt: Wer das christliche Abendland ver-
teidigen will, muss offen sein für Menschen jeder Hautfarbe, Ethnie 
und Kultur. 

Im zweiten großen Richtungsstreit ging es darum: Ist das Christen-
tum eine neue Religion – oder bleibt es an das Alte Testament ge-

Bild: GEP 
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Gebetstruhe 

 

Liebe Geschwister, aus Datenschutzgründen 
werden in der Gebetstruhe nicht mehr die Na-
men aufgelistet.  Bitte fühlt euch auch weiterhin 
berufen, für eure Geschwister zu beten! Liebe 
Betroffene, wir sind weiterhin im Gebet für euch 
da! Fühlt euch auch weiterhin gestärkt, umsorgt 
und getragen! 
Wir denken besonders im Gebet an die kranken 
und alten Geschwister unserer Gemeinde und  unsere verfolgten 
Geschwister weltweit. 
Wir beten auch für unsere Gruppen:  
Gemeindechor, Jugendgruppe, Seniorenkreis, unsere Hauskreise, 
Kinder-Musical-Gruppe, Anonyme Alkoholiker (AA), 
 
Das inständige Gebet eines Menschen, der so lebt, wie 
Gott es verlangt, kann viel bewirken.  

Jakobus 5,16b 
 

Ausblick 

 Unsere Gemeindediakonin Sophie Knopp: 

 hat vom 04.06. bis einschließlich 07.06. Urlaub 

 Vom 29.06. - 08.08. sind Sommerferien in Schleswig Holstein  

 Redaktionsschluss Ausgabe Juli/August 21.06.2020 
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Wir sind …  
 

Evangelisch, weil das Evangelium, die gu-

te Nachricht der Bibel von der Liebe Gottes 
in Jesus Christus, Basis unseres Glaubens 
ist.  

Freikirchlich, weil die Mitgliedschaft bei 

uns auf eigener, freier Entscheidung beruht 
und wir bewusst Kirche und Staat trennen. 
Der finanzielle Bedarf wird durch freiwillige 
Spenden gedeckt.  

Gemeinde, weil persönlicher Glaube in der 

Gemeinschaft mit anderen wächst. Die Ge-
meinde ist dafür ein Lebensraum.  

Baptisten, weil bei uns Menschen getauft 

werden, wenn sie zum persönlichen Glau-
ben an Jesus Christus gefunden haben und 
getauft werden wollen. (Baptisten stammt 
vom griechischen “baptizein”, d.h. taufen, 
unter-tauchen.)  

Wichtiger als unser Name ist uns der Na-

me Jesus Christus! Von ihm redet die Bibel 
als Gottes Sohn. Er ist die Grundlage unse-
res Glaubens. Ihn bezeugen wir als Gottes 
Weg zum Leben. 


